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Abb. 1. Sphagnum capillifolium  (Foto: U. Drehwald) 

1. Allgemeines 
Das Hain-Torfmoos Sphagnum capillifolium ist eine weit verbreitete Art, die in Hessen in 
allen Silikatgebieten zerstreut vorkommt. Sie bildet rot-grün gefleckte Polster in Hochmooren, 
Niedermooren, nassen Böschungen und Wäldern. 

Von den weltweit ca. 280 Torfmoosarten kommen in Deutschland 35 und in Hessen 32 Arten 
vor. Alle europäischen Vertreter der Gattung Sphagnum stehen im Anhang V der FFH-
Richtlinie der Europäischen Union. Dort sind Arten von besonderem Interesse aufgeführt, 
über deren Erhaltungszustand nach Art. 17 der FFH-Richtlinie eine Berichtspflicht besteht. 

Die Art wurde  in Deutschland der „Vorwarnstufe“ zugeordnet (Ludwig & al. 1996), auch in 
Hessen ist die Art  der „Vorwarnstufe“ zuzuordnen. 

2. Biologie und Ökologie 
Sphagnum capillifolium gehört zur Sektion Acutifolia. Die Arten dieser Sektion sind klein bis 
mittelgroß, meist schlank, grün, häufig rot oder braun bis violett pigmentiert. Die Chlorocyten 
der Astblätter sind im Querschnitt dreieckig bis trapezförmig. Die breitere Seite ist der 
Blattinnenfläche zugewandt. Dies ist ein wichtiges Bestimmungsmerkmal.  

Sphagnum capillifolium bildet meist rot-grün gefleckte, zuweilen auch rein rote Polster, die 
mitunter recht ausgedehnt sein können. An schattigen Stellen können die Pflanzen auch 



nahezu rein grün sein. Die Köpfe der Pflanzen sind meist halbkugelig aus dicht gedrängt 
stehenden Ästchen und nicht 5-strahlig. Die Stammblätter sind dreieckig bis dreieckig-
zungenförmig. 

Die Art hat eine breite ökologische Amplitude und besiedelt eine Vielzahl von Biotopen. Oft 
findet man sie auf vernässten Standorten in extensiv genutztem Grünland, relativ lichten 
Nadelholzbeständen oder Böschungen. Auch auf der Restmoorfläche des Roten Moores tritt 
Sphagnum capillifolium in größerer Menge auf. 

Ludwig & al. (1996) und Meinunger & Schröder (2007) erwähnen Sphagnum capillifolium var. 
tenerum, das von einigen Autoren auch als eigene Art geführt wird, aus der Rhön. Über die 
morphologischen Unterschiede finden sich in der Literatur unterschiedliche Angaben. Nach 
Meinunger und Schröder (2007) unterscheidet sich die Varietät von der var. capillifolium vor 
allem in der Morphologie der Stammblätter, die bei der var. tenerum fast auf der ganzen 
Länge fibrillös sind und einen schmaleren Saum besitzen. Sie wurde bisher in Hessen kaum 
beachtet.  

3. Erfassungsverfahren 
Für die quantitative Erfassung von Sphagnum capillifolium wurden folgende Parameter 
erhoben: 
• Biotoptyp 
• Nutzung 
• Größe des Bezugs- und Betrachtungsraumes 
• Genaue Lage der betrachteten Fläche 
• Höhenlage 
• Naturraum 
• Gegenwart charakteristischer Begleitarten 
• Gegenwart von Störzeigern 
• Geologie 
• Gesamtdeckung aller Sphagnum-Arten im Bezugs- und Betrachtungsraum 
• Vorkommen weiterer bodenbewohnender Moosarten 

Für die Bewertung der Bestandssituation werden weiterhin Parameter zur Populationsgröße 
und Populationsstruktur, zur Habitatqualität sowie zu Gefährdungen und Beeinträchtigungen 
erhoben. 

4. Allgemeine Verbreitung 
Sphagnum capillifolium ist wie zahlreiche Torfmoos-Arten in der Nördlichen Hemisphäre 
circumboreal verbreitet und kommt ebenfalls in Südamerika vor. In Europa ist die Art 
vorwiegend in der borealen und der gemäßigten Zone verbreitet, ihr Areal reicht jedoch bis in 
das nördliche Mittelmeergebiet. In Deutschland ist die Art in allen silikatischen Mittelgebirgen 
verbreitet und recht häufig, im norddeutschen Tiefland tritt sie zerstreut auf. 

5. Bestandssituation in Hessen 
Sphagnum capillifolium tritt in Hessen in allen niederschlagsreicheren, höheren Lagen auf 
sauren Silikatgestein zerstreut auf, in einigen Sandsteingebieten, wie dem Reinhardswald, 
dem Burgwald oder dem Odenwald ist die Art lokal recht häufig.  



 
Abb. 2. Verbreitung von Sphagnum capillifolium  in Hessen 



6. Gefährdungsfaktoren und –ursachen 
Die wichtigste Gefährdungsursache für alle Torfmoose ist die Trockenlegung und Zerstörung 
von Mooren und anderen Feuchtbiotopen. Ein weiterer Gefährdungsfaktor ist der Eintrag von 
Basen und Nährstoffen durch Luft und Wasser in die besiedelten Biotope. 

7. Grundsätze für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen 
Aufgrund der Häufigkeit von Sphagnum capillifolium sollten nur einige ausgewählte 
Vorkommen der Art in Hessen überwacht werden. Hierzu sollten Vorkommen ausgewählt 
werden, wo die Art mit weiteren Torfmoosarten siedelt. 

Zur Erhaltung der Bestände dürfen die Flächen nicht entwässert und trockengelegt werden. 
Basen und Nährstoffeintrag sind soweit möglich zu unterbinden. In der Umgebung der 
Vorkommen dürfen daher keine Kalkungen und Düngungen vorgenommen werden 

Die  Art ist in Hessen in mehreren Naturschutzgebieten und FFH-Gebieten vertreten. 

Tab. 1. Vorkommen der Art in den naturräumlichen Haupteinheiten 
Naturräumliche Haupteinheit Anzahl bekannter 

Vorkommen seit 1990 
D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 
D36 Weser- und Weser-Leine-Bergland 9 
D38 Bergisches Land, Sauerland 1 
D39  Westerwald 1 
D40 Lahntal und Limburger Becken 0 
D41 Taunus 4 
D44 Mittelrheingebiet 0 
D46 Westhessisches Bergland 19 
D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 32 
D53 Oberrheinisches Tiefland 0 
D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 8 
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